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Silvia Boadella (2021): 
Sophie-Taeuber-Arp: A Life through Art – Ein Leben für die Kunst 
London: Thames & Hudson, ISBN: 978-8-8572-4332-0,  
224 Seiten, illustriert, 54.90 CHF, 28.99 EUR

Sophie Taeuber-Arp. Ein Leben für die Kunst 
wurde von Dr. Silvia Boadella, der Grossnichte 
der Künstlerin verfasst. Die sorgfältig gestaltete, 
zweisprachig verfasste Publikation in ein Genre 
einzugliedern, ist fast nicht möglich. Bereits das 
Format (21,5x26  cm) und die reichhaltige Be-
bilderung muten eher an einen Ausstellungska-
talog an, denn an ein Lesebuch. Auch liegt hier 
keine Biografie im klassischen Sinne vor, denn 
die Nähe der Verfasserin zur Protagonistin lässt 
einen Einblick in das Leben und Wirken von So-
phie Taeuber-Arp (1889–1943) zu, der fast auto-
biografische Züge trägt.
Das Buch basiert auf Familienerinnerungen, Ge-
schichten, unveröffentlichten Quellen und Doku-
menten. Es zeichnet ein intimes Porträt der Künst-
lerin und ihrer Person. Die Autorin beschreibt auf 
sehr persönliche Weise, wie sich Taeuber-Arp 
trotz der Bedrohung durch zwei Weltkriege in ei-
ner Zeit bedeutender historischer Umwälzungen 
leidenschaftlich ihrer Arbeit widmete. Und diese 
Arbeit ist in jeder Beziehung bemerkenswert  – 
oder wie Boadella im Vorwort formuliert: «Sophie 
Taeuber-Arp ist eine Pionierin der modernen 
Kunst. Sie war Tänzerin, Malerin, Bildhauerin, 
Textilkünstlerin, Designerin und Innenarchitekt-
in. Sophie brachte Papier, Textilien, Holz und Glas 
zum Leuchten – sie band Licht an Materie in Bil-
dern, Schmuckstücken, Stickereien, Teppichen, 
Marionetten, Möbeln und Skulpturen.»
Es wird spürbar, dass die Autorin mit der Kunst 
Taeuber-Arps aufgewachsen ist, was eine starke 
Vertrautheit zwischen den beiden Frauen entste-

hen lässt. Als würde sie die Welt mit den Augen 
der Künstlerin betrachten, entwickelt Boadella 
eine bild- und wortstarke Erzählung, die Leben, 
Stationen und Werk Taeuber-Arps aufs An-
schaulichste verbindet.
Dieses einzigartige und aussergewöhnliche Por-
trät ist eine Hommage an eine Künstlerin, die unter 
äusserst schwierigen Umständen in ihrer Kunst 
nicht nur ihre Freude und ihren Weg zu sich selbst 
fand, sondern auch Kraft, um Herausforderun-
gen standzuhalten und sich selbst treu zu bleiben. 
Die Autorin geht auf Inspirationsquellen Taeu-
ber-Arps ein, auf ihre Liebe zur Natur, ihre Kind-
heit und ihr Verhältnis zu ihrer Schwester und zu 
ihrem Ehemann, dem Bildhauer Hans (Jean) Arp 
(1887–1966). Das künstlerische Leben des Ehe-
paars und die Beziehungen zu ihren Freunden 
werden beleuchtet, ebenso wie die Gefahren, de-
nen sie sich während des Krieges aussetzten. Mit 
Arp teilte sie immer wieder Kunstprojekte und 
beide inspirierten sich gegenseitig. Er liess sich 
aber von ihr auch gern verwöhnen, da er mit dem 
«Alltagskram» nichts zu tun haben wollte.
Das äusserst lesenswerte Buch endet mit dem 
tragischen Tod der Künstlerin, die aufgrund 
falscher Handhabung eines Holzofens an einer 
Kohlenmonoxidvergiftung ums Leben kam, 
dies kurz vor der geplanten Ausreise des Ehe-
paars von Zürich nach New York, wo sie bereits 
von Freunden erwartet wurden. Sophie Taeu-
ber-Arps Todestag ist der 13. Januar 1943.

Marianne Roth

Jeannette Fischer (2018): 
Angst – vor ihr müssen wir uns fürchten 
Basel: Stroemfeld/Nexus, ISBN 978-3-8610-9205-6, 
208 Seiten, 31.90 CHF, 24.00 EUR

Die Zürcher Psychoanalytikerin Jeannette Fi-
scher legt mit diesem Buch ein differenziertes 
Essay über die Rolle der Angst in Beziehungen 
und in unserer Kultur vor. Sie nennt es ein psy-
choanalytisches und allgemeinverständliches 
Sachbuch über die Angst. Es ist ein fulminantes 
Plädoyer zur Abkehr von hierarchischen Bezie-
hungen hin zu einem intersubjektiven Raum, in 
dem Menschen sich auf gleicher Ebene begeg-
nen und als jeweils andere akzeptieren.

Sie sieht Angst ausschliesslich als Bindemittel 
in hierarchischen Beziehungen und bestreitet 
die gängige Annahme, dass Angst ein Gefühl 
ist, ein lebensnotwendiges Gefühl, das uns vor 
Gefahren schützt. Fischer gibt den Leser*innen 
vielmehr Einblick in deren Wichtigkeit und 
Unentbehrlichkeit für die bestehenden Macht-
verhältnisse. Es sei nicht die Angst, die uns vor 
Gefahren schützt, es sei die Furcht. Diese beiden 
Begriffe gelte es auseinanderzuhalten. In der 
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Furcht haben wir keine Angst: Die Aggressionen 
im Dienste des Ichs bleiben dabei unbeschädigt. 
Damit kommt der Angst eine ganz andere Be-
deutung zu: Sie ist nicht Indikator für eine be-
vorstehende Gefahr, sondern eine bestehenden 
Form von Gewalt, mit der Hierarchien geschaf-
fen und Machtverhältnisse eingerichtet werden. 
So sagt Fischer denn, dass es die Angst ist, vor 
der wir uns zu fürchten brauchen.
Die Autorin illustriert dies an Beispielen aus der 
Kindererziehung, der Mutter-Kind-Beziehung 
und an Beispielen aus der klinischen Praxis. Vie-
le Störungsbilder lassen sich erklären durch bio-
grafische Erfahrungen von Schuld und Strafe bei 
Nichtbefolgen elterlicher und gesellschaftlicher 
Gebote. Angst wird stets verstanden als Angst vor, 
Angst dass. Das Nicht-Erfüllen von Erwartungen 
wird mit abweisenden oder entwertenden Konse-
quenzen bestraft, wovor Kinder (und Erwachse-
ne) Angst haben. Man kann das auch vergleichen 
mit bedingter Liebe, bei der Anerkennung dann 
erfolgt, wenn die Bedingungen erfüllt werden, als 
Gegenstück zu einer unbedingten Liebe, bei der 
man Anerkennung und Liebe bekommt, einfach 
weil man da ist, weil man ist, wie man ist.
Angst sei eine Reaktion auf Gewalt, eine Emp-
findung der Ohnmacht, in der man seiner kon-
struktiven Kräfte beraubt sei. Schuld gegenüber 
dem Verbündeten wird zu Angst. Angst könne 
nicht unabhängig dieser Zusammenhänge gese-
hen werden. Sie dürfe nicht als psychische Stö-
rung eines Individuums pathologisiert und in 
Einzeltherapien behandelt werden, sondern sei 
als Ausdruck eines Herrschaftsdiskurses zu le-
sen, an dem wir alle teilhaben und teilnehmen. 
Wer diesen verlässt dem*der droht der Aus-
schluss aus der Gemeinschaft und damit Ein-
samkeit. Dem Herrschaftsdiskurs stellt die Auto-
rin den intersubjektiven Diskurs als Alternative 
gegenüber, in dem der*die andere als anders, als 
Nicht-Ich anerkannt und gerade wegen dieser 
Differenz zum Ich geschätzt wird. Dies sei das 
einzig Verbindende unter Menschen und in der 
Gesellschaft. Alles andere sei Teil eines Gewalt-
diskurses. Viele Beispiele illustrieren dies: Angst 
vor der Prüfung etwa antizipiert das Scheitern. 
In der Angst wird der Erfolg ausgeschlossen. 
Angst trennt, trennt das Subjekt von sämtlichen 
Beziehungen, von der Welt. Angst wird durch 
Introjekte aus Beziehungserfahrungen genährt.
Der Opferdiskurs ist ein aggressiver Diskurs. 
Das Opfer richtet in der Beziehung ein hierar-
chisches Gefälle ein, um Kontrolle und Macht 
über das Gegenüber zu erlangen. Schuld ist das 
Bindemittel solcher Beziehungen: Deinetwegen 

geht es mir so schlecht, leide ich so sehr. Viele 
Kinder kennen solche Botschaften ihrer Mütter 
oder von anderen Bezugspersonen.
Das Buch ist reich an Beispielen aus unter-
schiedlichen Lebenssituationen und der klini-
schen Praxis, die viele Gelegenheiten zur Refle-
xion des Beziehungsgefüges unter dem Aspekt 
eines Herrschaftsdiskurses gegenüber einem 
intersubjektiven Diskurs bieten. Sie regen auch 
zur Selbstreflexion der Leser*innen an, wie man 
selbst in Beziehungen steht. Anhand eines Fall-
beispiels erläutert die Autorin, wie Schuld auch 
die sexuelle Beziehung beeinträchtigt und das 
Begehren entschärft. Wenn Hingabe zur Selbst-
aufgabe wird, gibt es keinen intersubjektiven 
Diskurs mehr und so erlischt auch die sexuel-
le Attraktion. Gesellschaftlich kritisch sieht sie 
die Ehe als Versuch, zwischen der Kontrolle des 
Begehrens und der institutionell bezeugten Si-
cherung der Beziehung eine Verbindung herzu-
stellen.
Mir gefällt an diesem Buch die Verbindung von 
psychoanalytischem Denken, klinischer Reflexi-
on und der politisch-gesellschaftlichen Ebene. 
Solche klinische Literatur ist selten geworden in 
einer Zeit, in der Psychotherapie vor allem auf 
die möglichst effiziente Behandlung von Stö-
rungen im Individuum ausgerichtet ist, zwecks 
Anerkennung als Verfahren zulasten der Kran-
kenversicherungen.
So spannend und vielseitig das Buch geschrieben 
ist – und wirklich auch verständlich für Perso-
nen, die nicht psychoanalytisch geschult sind –, 
so soll doch auch ein Wort zu seiner Gliederung 
gesagt sein: Diese ist unübersichtlich. Das gut 
200-seitige Buch weist kein Inhaltsverzeichnis 
auf, das einem die Orientierung erleichtern wür-
de. Es gibt zwar immer wieder Untertitel im Text, 
das Buch liest sich aber wie aus einem Fluss ge-
schrieben, als sei die Autorin beim Schreiben et-
was atemlos gewesen und sei so von einem zum 
nächsten Punkt gekommen, eben wie ein Essay 
geschrieben ist. Ein Sachbuch hat in der Regel 
eine übersichtlichere Struktur und Gliederung. 
Das macht das Lesen von Fischers Buch etwas 
anstrengend und zeitweise ermüdend, insbe-
sondere da so auch viele inhaltliche Wiederho-
lungen zustande kommen. Man hätte dem Buch 
und der Autorin ein etwas strengeres Lektorat 
gewünscht, das nicht nur die Sprache, sondern 
auch die Konzeption und Gliederung im Auge 
behält. Dennoch: Gern empfehle ich dieses Buch 
zur Lektüre.

Peter Schulthess


